
























Eine wichtige Rolle unter den Exulanten aus Ungarn spielten vier Zinngießer. 

Gregory Starckloff, Zinngießer aus Preßburg 
(auch Stark lauf, Stormlauf geschrieben) wird in dem grund legenden sieben bändigen Werk von 
Erwin Hintze über deutsche Zinngießer261 1659 als ältester der vier Preßburger Zinngießer ge­
nannt. 1678 stellt er für sich und seine Frau, eine geborene Fürst (?), den Antrag, in Ansehung 
ihres miserablen Exulantenstandes es bei acht Gulden Zah lung für das Bürgerrecht zu lassen 
(R Pr B 29,88). Im gleichen Jahr wohnt eine Helena Starckloff, 14 Jahre alt, bei Joh an n Rudolf 
Lassacher (siehe dort), ebenfalls Zinngießer aus Ungarn. Am I. Januar 1680 werden den Starck­
loffs Zwillinge geboren, Gevatter des Sohnes ist Michael Höher, dessen Stellvertreter Martin 
Krafft; bei der Tochter stehen Pate Katharina, Martin Kraffts Ehefrau - alle aus Ungarn . 1688 
erklärt Gregor St. dem Rat der Stadt, er wolle wieder nach Ungarn gehen, und setzte seine Töch­
ter als Erben ein (R Pr 33,12) . Am 14. August 1688 zahlt er Abschiedsgeld (St R 1687/ 88), so er 
sich wieder nach Preßburg in das Königreich Ungarn gewendet. 
Seine Töchter heirateten 1682 in Coburger Familien ein, Sophie Regina den Schneider Johann 
Brückner (16. Mai) . Helena den Weißgerber Georg Forkel (24. Oktober) . Etwa 50 Jahre später 
tauchen in Coburg Starckloffs aus Königsberg i. Fr. auf, die in den fo lgenden Jahrhunderten ei­
ne bedeutende Rolle spielen. 

A bb. 4: Der Zinnsarg für Herzogin Marie Elisabeth geb. Herzogin zu Braunsch weig und Lüne­
burg, erste Gemahlin Herzog Albrechts, die 1687 starb, wurde von dem Exulanten Johann Ru­
dolj Lassacher gegossen. Die Formen für die Figuren stammen von dem Bildhauer Hans Philipp 
Langenhan, die Embleme auf dem Sarg von dem Maler loh. Nie. Mönch. Der Sarg steht in der 
Gruft von St. Moriz. Aufn. W. Reißig 
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Hans Rudolf Lassacher, Zinngieller aus Ungarn 
Er (manchmal der ungarische Zinngießer, manchmal nur Hans Rudolff genannt) verdient be­
sondere Beachtung; denn ihm verdankt Coburg ein Prachtstück der Zinngießerkunst, den Sarg 
der Herzogin Marie Elisabeth geb. Prinzessin von Braunschweig- Lüneburg, erste Gemahlin 
Herzog Albrechts. Einem Bericht Lassachers auf seinem Sterbebett nach (R Pr 34, 15) ist er um 
1640 in Völkermarkt (Kärnten) geboren, hat sich in Villach aufgehalten und ist dann einiger 
Freunde wegen nach Preßburg gegangen, wo er vertrieben wurde. 1675 wird er bei der Erbhuldi­
gung im 2. Viertel genannt, 1678 ebenfalls dort mit Ehefrau, Gesell Johann Wachsmann (siehe 
dort) und Muhme Helen a Starcklofr. 1679 arbeitet er für den Rat (St R 1676 /77, Seite 91) . 1678 
schließt Herzog Albrecht mit ihm einen Vertrag über die Herstellung des Sarges für die verstor­
bene Herzogin Marie Eli sabeth 27 '. 1688 wird Lassacher als Obermeister genannt und erwirbt ein 
Haus in der Badergasse. Im gleichen Jahr stirbt seine Ehefrau; er heiratet am 29. Januar 1689-
inzwischen zum Hofkannengießer ernannt - seine Landsmännin Marie Susanne Fuchßeckertin 
(?), Tochter eines Weißbäckers aus Samaria (auf der Insel Schütt). Zwei Monate später, am 
28. März, stirbt er an einer heimtückischen Krankheit, am 6. Dezember wird sein Sohn geboren, 
der aber wahrscheinlich bald verstorben ist. Seine Witwe heiratet 1690 den Zinngießer Georg 
Andreas Heim, Sohn des Bürgermeisters von Ostheim v. d . Rhön. Lassachers gibt es dann in Co­
burg nicht mehr . 

Leonhard Jacob Brombach, Z inngießer aus Preßburg 
Ob dieser mit einem 1677 in Basel genannten Zinngießer J acob Brombach (erwähnt bei Hintze 
Band VII, Nr. 301) identisc h oder verwandt ist, war nicht zu klären. 1689 wird ihm - er kommt 
aus Eisfeld - 'das Bürgerrecht zu 12 Gulden gewährt, weil er ein Ungar ist (R Pr B 34, 78). Sein 
Name erscheint später aus geschäftlichen Gründen mehrfach in Ratsprotokollen. 1721 im See­
lenregister wird erwähnt, daß er - inzwischen Witwer - aus Preßburg gekommen ist. Er stirbt 
1723, Nachkommen sind nicht bekannt. 

Jacob Wachsmann, Zinngießer aus Rosenau (Oberungarn) 
Sohn des Schneiders Johann Wachsmann aus Rosenau, ist 1678 Gesell bei Lassacher, kauft im 
gleichen Jahr eine Wohnung in der Kirchgasse 3. Am 10. April 1680 heiratet er Barbara geb. 
Trummelmaier, Witwe des Zinngießers Samuel Pfrötzschner. Diese stirbt 1694; bereits am 
6. November desselben Jahres heiratet Jacob W . Anna Margareta weyland Paul Dietzens, Roth­
gerbers und Gastgebers zum güldenen Löwen nachgelassene Tochter - also in eine bekannte 
Coburger Familie ein. Von den Kindern aus dieser Ehe bleiben vier am Leben; der älteste Sohn 
Johann Conrad, ebenfalls Zinngießer, heiratet 1721 eine Enkelin des Ungarn-Becks. Jacob 
Wachsmann stirbt am 14. Dezember 1710, seine Witwe heiratet den Zinngießer Johann Strauß 
aus Jena. Die Familie Wachsmann ist weiter in Coburg und Umgebung nachweisbar. 

Nach und nach tauchen noch weitere Handwerker in Coburg auf, die aus Ungarn gekommen 
sind, denen es aber z . T. nicht gelang, eine feste Existenz zu gründen. 

Michael Remenitz, Slrumpfwirker a us Prell burg 
wird am 23. September 1674 erstmals genannt, als seine Frau stirbt, wobei erwähnt wird, er sei 
ein armer Mann aus Ungarn. Am 28 . Mai 1676 stirbt ihm eine Tochter, er erhält zur Beerdigung 
4 Gr. 2% Pr. Almosen. 1677 heiratet er die Witwe seines Landsmannes Wolff Reißinger, Chri­
stina 281

• 1678 wird er im Seelenregister mit Frau und Tochter genannt, als ehemaliger Müller aus 
Ungarn; Zusatz: bettelt. Michael Reißenitz stirbt am 13 . Mai 1686. 

Hans Michael Schönherr, Destillateur aus Ödenburg 
Er zahlte am 16. Dezember 1679 10 Gulden Bürgerrecht für sich, sein Weib Anna Maria und 
Söhnlein Hans Michael (geb. 26.8.1679) (St R 1679/80); im nächsten Jahr erwirbt er ein Haus 
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auf dem Bürglaß (St R 1679 / 80 ). Am 9. Juni 168 1 wird ihm eine Toch ter A nnc Maria geboren , 
dabei ist d ie Witwe des Braumeisters Wenzel Schunck Gevatterin. Der Na mc Schön herr kommt 
schon vorher in Coburg vor, verwandtschaftliche Beziehungen zu diesem E:\u lanten ließen sich 
nicht feststellen. 

Matthias Egerland, Goldarbeiter aus Raab 
Sohn des Johann Egerl and , Schmied und Eisenhändler in der Kaiser!. und König!. Hauptfestung 
Raab (R Pr B 43,42), wird 1700 Bürger; ein Jahr später wird er als Jubilirer, allch Gold- und Sil­
berarbeiter genannt, er heira tet in diesem J ahr Rosin a Barbara Kemmel, Tochter des Gastgebers 
zum Weißen Schwan, Stie ftocht er Johann Stephan Besserers, Pfarrer zu Mupperg. 1702 wird 
ihm eine Tochter geboren. Er stirbt 1706, eine Tochter einen Tag später am 20. Juli . Im April 
1707 werden 4 Groschen Almosen zur Beerdigung der Frau Egerlandin bewilligt. Damit ist der 
Name Egerland in Coburg erloschen. 

E inige Handwerker treten durch ihre Frauen oder Töchter in Erscheinung. 

Hans Lehnert, Güldenlederbereiter aus Ungarn 
Er wird vor allem erwähnt a ls Mann der ungarischen A mmfrau Elisa beth . Bei der Geburt eines 
Sohnes heißt es 1679 , S. 132, Vater Johann Lehnert, Gulden Leder Bereiter, ein Vertriebener aus 
Hungarn . Die Sechswöchnerin ist eine geschworene Hebamme alhier. Gevatterin war der 
Goldschmied J . Fr. Brück ner. In den nächsten Jahren werden mehrfach Taufen und Todesfälle 
von Kindern erwähnt, dann stirbt 169 1 die sogenannte Ungarische A 111m/rau, Elisabeth , Johann 
Lehnerts, Gülden Lederbereiters alhier Ehe/rau. 1695 stirbt der ältes te Sohn der beiden, so ein 
elender Knab war. Am 28. Januar 17 16 heiratet eine Maria Elisabeth, Johann Lehnerts Tochter, 
den Bildhauer Melchior Egersdorff, Johann Egersdorffs, Buchdruckers, Soh n . Da es noch an­
dere Lellllerts in Coburg gab, ist nicht festzustellen, ob es weitere Nachkommen der ungarischen 
AlI1m/rau gab. 

Jacob Stange1, Weinhäcker aus Preßburg 
wird 1674 genannt als Vater der Rosina Stangel, die am 13 . Oktober den Müller in der Finken­
mühle SalOlTIOn Friedrich Lortz heiratet (Proc\. Buch281 B 115,26 .7. 1674 und Kirchenbuch St. 
Moriz 13 . 10.1674). Das Kirchenbuch meldet dann: 1686 am 3.3 . wurde begraben der alte Unga­
rische Jacob Stangel, Tagelöhner. Und 1688 heißt es dort + Elisabeth, weyland Jacob Stange(l)s, 
gell'. Tagelöhners und Exulanten aus Ungarn Witib. 
Danach leben Nachkommen nur in der Familie Lortz weiter. 

Wolf ßauckhner, Zimmerer aus Ödenburg 
Er tritt nur a ls Vater der Susanne Bauckhner auf, die 168 1 den Weinschreyer Wolf Theodor 
Thoma aus Coburg heiratete (Proc\ . Buch B 115,96 und St. Moriz 168 1, 2I.Juni), der a ls städti­
scher Bediensteter oft genannt wird . 

Wo1ff Reißinger, \'on der Insel Schütt 
Er wird nur genannt a ls früherer Mann der C hristina, die 1677 Michael Reißeni tz heiratete (siehe 
dort), und a ls Inwohner in Unterteilen (?) zu Sanddorff in der ungarischen Insel Schült be­
zeichnet. 

Abraham Schcuchheil, ßäckcrjung aus Ungarn 
Er wird 1721 im Seelenregister genannt , 16 Jahre alt, bei Bäcker Andreas Frank. Möglicherweise 
ist er verwandt mit einem Michael Scheuchel, der am 25 . Juni 1679 stirbt , bzw. mit einer Elisa­
beth Scheüchelin aus Österreich, die den Nagelschmied Heinrich Schüler heiratete und dazu am 
29. Dezember 1683 Bürgerrecht für sich erwirbt (St R 1683/84). 
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All! der Vesle Coburg 

Nicht alle Exulanten konnten in ihrem Beruf unterkommen, weshalb der Weg in den Militär­
dienst für manchen die rettende Lösung war; dabei leistete manchmal das Herzogshaus Hilfe . So 
ist auf der Veste eine Gruppe von Exulanten zu finden, die weitgehend dort verblieb. 

Michael Nusbaum von Preflburg 
Er wird bereits 1664 in der Besatzung der Veste Coburg als Musquetierer im Coburger Contin­
gent genannt (Leopold Oelenheinz: Aus der Heimat Nr. 16, 1931). Weiteres war nicht zu ermit­
teln, vor allem, da es Familien dieses Namens auch sonst in Coburg gab. 

Martin Winckler, Rotgerber und Musketier 
Er wird 1675 im Kirchenbuch der Veste als Sohn Georg Wincklers aus Quertlahn (?) in Nieder­
Ungarn genannt; er heiratet Jungfrau Susanne Kochin, Paul Kochs zu l'vlöllersdorf in Ober-Un­
garn hinterbliebne Tochter. 1676 ist bei der Taufe eines Sohnes Hans Rudolff Lassacller Ge­
vatter. 

Hans Koch, Musketier 
Er ist wahrscheinlich ein Sohn des oben erwähnten Paul Koch; 1681 war er Gevatter bei einer 
Taufe auf der Veste (dortiges Kirchenbuch, S. 97). 

Jeremias Sues, Musketier aus Modern 
Er taucht 1675 unter den Hospites beim Abendmahl in St. Moriz auf; 1676 stirbt seine Haus­
frau, er heiratet im nächsten Jahr auf der Veste Helena Kraflt, weyland Caspar Kraffts, Becken 
in Modena hinterlassene Tochter. Er stirbt am 8. Februar 1679; 1680 heiratet seine Witwe den 
Musketier Andreas Sielmann, der aus dem Baden-Durlachischen stammt. Bei einem Kind aus 
dieser Ehe ist 1686 Gevatterin Martin Kra ffts , vulgo Hungarisch Beck, Ehefrau . 

Hans Adam llIer, Posamentierer und Lakai 
Sein Vater war Johann Iller, gewesener Wagenmeister des Erzbischofs von Preßburg . Er heirate­
te 1691 auf der Veste Barbara Dehner, Johann Dehners, gew. Mittel -Baders und Wund-Arztes 
see!. eheliche Tochter. Bei der Ta'ufe des ersten Sohnes Albrecht im selben Jahr wird im Kirchen­
buch der Veste (1691, S. 159) hinzugefügt Hans Adam //lern, Laquai und Posamentierer, so ein 
Heyduck29

'; Gevatter waren unser gnädigster Fürst und Herr, dessen Frau Gemahlin und der 
Herr Ho!!prediger. Es handelt sich um Herzog Albrecht und dessen zweite Frau, Susanne Elisa­
beth geb. Kempinsky. Entsprechend erhielt der TäuOing den Namen Albrecht. Beim zweiten 
Sohn, 1693 geboren, war die Gevatterschaft nicht mehr so vornehm. 

Zur gleichen Zeit war ein zweiter Posamentierer Lakai beim Herzog, Jacob Rußwurm aus Köt­
ting in Mähren. Er heiratete 1691 Margarete Barbara Dehner, die Schwester von lIIers Frau . 

Nicolaus Avenosti, Trompeter aus Trentschin 
Er wird nur einmal - am 23. November 1675 als Abendmahlsteilnehmer bei St. Moriz - ge­
nannt, als Angehöriger des Kayser!. Gen .-Wachtmeisters von Dünewalt Regiment. Dabei wird 
von Trentschin in Böhmen geschrieben, aber in den Ortsangaben waren die Coburger Schreiber 
oft unsicher, es könnte sich um Trentschin in Oberungarn handeln. 
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Große Leute, kleine Leute, , . 

Nicht nur Geistliche lind Hand werke r kamen; die blll'a nderer entstammten den yersch iedc nsren 

Gese llschaftssch ichten, \'on manchen ist nur wenig bekannt. 

Wolff Gottfried von Vclderndorff, Exulant aus Ungarn 
Er zahlt am 10. Juni 168640 Gu lden Abschiedung und verkauft das Spenglersche H aus in der 
Herrngaß (3, Viertel) \\ 'ieder , das er erworben hatte (St R von 1685 / 86). W eibliche r-ditg lieder 

dieser Familie sind im See lenregister von 174 1 in der Kirchgasse aufgeführt; eine Anna Juliane 
von V. geb. Zechau (geboren in Grilfent hal) mit Schwester, und in der Nachbarsc haft ein Fräu­
lein Anna Sophie von V, mit Dienstmagd. 

Anna Euphrosine Hönn a us Lönlsch (Güns?) in Ungarn 
Sie war die zweite Frau des bekannten Coburger Geschichtsschreibers Georg Paul Hönn, den sie 
1741 als 66jährige heiratete (8 III / Ill); ihr Geburtsname wird nicht genan nt . Sie st irbt neun 

Monate nach ihrem Mann am 26. Dezember 1750, Ihr Schwiegervater Paul Hönn, fürstlicher 
Geheimrat, entstammte einer Familie, die ihres G laubens halber aus Lüttich vertrieben worden 
war; er hatte in Nürnberg eine aus gleichem Grund aus Prag vertriebene Adelige, Emilie Catha­
rina Heyden von Reichenfels, geheiratet 301. Die Famili e spiegel t in ihrer Herkunft die große Be­
völk erungsverschiebung jener Zeit wider. 

o 
Güs~ing' 

Ung.-Brod 
o 

o 
Neusohl 

Leutsehau 
o 

Donnersmark 0 

°Iglo 

Ros~nau 

oEperies 

o 
Kaschau 

Abb. 5: Herkunfts- bzw. Tätigkeitsorte Coburger Exulanten, soweit sie idel1lijiert werden konn­
ten. Heute gehören die 1672 oberungarischen Orte einschließlich PrejJburg zur Slowakei, die 
meisten der damals niederungarischen Gemeinden (ohne Öden burg und Raab) zum österreich i­
sehen Burgenland. 
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Margarete Bäckin, K.- Wärterin aus Ungarn 
Sie wird 1678 im Seelenverzeichnis genannt, 49 .fahre alt, gehört zum Haushalt des Gold­
schmieds Georg Michael Krümme!. 

Hans Beinlein (?), Salpctersiedcr aus Modern 
Er wird im August 1678 in das Quentzelische Haus eingewiesen (R Pr B 29); später nicht mehr 
erwähnt. 

N. N., Knecht aus Ödenburg 
Er wird 1678 als Einlieger erwähnt bei Schustermeister Philipp Brückner auf dem Stein weg. 

N. N., Lehrjung bei Stadtpfeiffer Valtin Otto 
Aus Ungarn stammend, wird 1721 im Seelenregister aufgeführt. 

Abraham Pfreutner, Tagelöhner aus Schwar 
Er wird 1680 als ungarischer Exulant genannt bei den Hospites am Abendmahl von SI. Moriz. 
Ein Jahr vorher wird bei gleicher Gelegenheit geschrieben, er stamme aus Schwar Im Ländchen 
ob der Enns. 

Matthias Hoffmann 
Schulmeisters au s Donnersmarck Sohn, so bei Hansen Dreher, Seiler, gestorben; für ihn werden 
am 15 . Oktober 1683 Begräbniskosten bezahlt aus dem Gotteskasten (R 11 / 1683). 

Andreas Semmler, Glasergescll aus Preßburg 
Er wird 1677 unter den Hospites von St. Moriz genannt. 

Maria Scharffin, Kürschnerswitwe aus Modern 
Sie wird 1741 im Seelenregister aufgeführt, mit Geburt sdatum am 24. 3. 1667, im Hospital le­
bend, Tochter des Hungarn-Beck . 

Exu{anten, die weiterzogen 

Die Almosen-Rechnungen der Stadt Coburg311 jener Jahre geben noch lange Zeit nach 1675 / 80 
Nachricht von Vertriebenen aus Ungarn, aber es handelt sich dabei um Durchziehende und auch 
um solche, die wieder zurückkehren. Später wechseln die Gründe für die Bitte um Unterstüt­
zung; es geht nicht mehr um Vertreibung des Glaubens wegen, sondern um Auslösung aus türki­
scher Gefangenschaft oder Verwundungen im Kampf. Nach 168\ kommen erste Flüchtlinge aus 
dem Elsaß, als die Franzosen Straßburg besetzt haben und \688 in die Pfalz einfallen. Nach 
1685, als das Toleranzedikt von Nantes in Frankreich aufgehoben wird, tauchen auch Hugenot­
ten unter den Hilfesuchenden auf. 

Aus der Fülle der Meldungen seien einige zitiert, die Namen oder besondere Umstände nennen . 

So gehen am 14.12.1677 an M. Danieli Larschitio, einen ungarischen Exulanten 12 Gr 7 Pf; am 
I . März 1678 al) einen ungarischen Exulanten H . Andreas Graumann, gew. Pfarrer zu SI. Mar­
tin, 8 Gr 5 Pr. Am 11. Mai 1678 8 GI' den zweyen auß Ober- Ungarn, so Brandtsteuer Colligiret 
(gesammelt). Weiter erhalten: am \3.1. 1681 ein Pastor Laßmann, ungar. Exulant, 16 Gr 10 Pf; 
am 7.9.1682 14 Gr Johann Metzelio, vertr. ungar. Prediger von Donnersmarkt; am 22. 1\. 1682 
5 Gr 7 Pf seind Johann Joahannides von Schel1111itz aus Ungarn zu seiner Ranzion, die er den 
Türcken zu geben . Am 21.4. 1683 gehen 2 Gulden 8 Gr 5 Pf an Herrn Johann Wladislao de Wis­
no zur Wiedererbauung der ruinierten Kirche zu Eiptoern (Eperies?) in Oberungarn ; am 
4. 11. 1683 erhält Erhard Franck aus Mannwiz 8 Gr 5 Pf für acht exulierte ungarische Pfarrer in 
Mannwiz. Am 28.8. 1685 gehen 4 Gr 2 V2 Pf an Albert Müller aus Oberungarn zu seiner türki­
schen Ranzion . Am 10.12. 1688 erhält Michael Javornitio, ungar. Prediger und Exulant aus 
Luckau 2 Gr I Pr. 
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Im nächsten Jahrhundert geht es weiter: Am 1.9. 1700 erh ä lt Christian Ernst J ack in aus Ungarn 
2 GI'; a m 5 . Mai 1702 gehen 10 GI' 7 pr a n rVlartin Rzisnady , Prediger zu Orave und an lvlatthes 
Cabito, Rektor zu Schörnitz (?), beide a us Ungarn ; a m 15.9. 1706 erhä lt Rosina Scheubartin aus 
Preßburg 3 Gr; im Juni 1708 ein oringmann a us Ungarn 3 Gr, a m 8. August 1708 Maria Lange­
feldin, eines vertriebenen Priesters Eheweib von Sparndorff in Ungarn, 12 Gr 7 Pf; am 11 . 12. 
desselben J a hres gehen 2 Gulden S G r und 5 PI' a n Franciscus Leopoldus Comes33J de Fünffkir­
ehen, und M . .Johannes Caspar Sittorff, beide Convertierte. Schließlich eine letzte Notiz: a m 6. 
März 17 10 gehen 12 G r an J ohann Anton tvlichael Bürger, studiosus aus Ungarn, so alhier im 
Zuchthauß sitzet. 
Diese Angaben beweisen, wie groß die Zahl der Vertriebenen a us Ungarn gewesen ist, die nach 
1673 nach Mitteldeutschland kamen und die in der allgemeinen Geschichtsschreibung kaum Er­
Wähnung find en . 
In Cob urg haben viele dieser Flüchtlinge versucht, eine neue Heimat zu finden; manchen ist es 
nicht gelungen, andere konnten sich durchsetzen und haben selbst und durch ihre Nachkommen 
e inen wesentl ichen Anteil an der Au fwärtsentwicklung der Stadt um 1700. Sie a lle trugen in sich 
- ebenso wie die Exulan ten aus Böhmen, Mäh ren, Österreich - die Erinnerung a n ihre Vertrei­
bung um ihres Glaubens wi llen . Vielleicht liegt hier einer der Grü nde für die Ha ltung der Cobur­
ger Geist lichkeit etwa hundert Jahre später, a ls katholische Flüchtlinge aus Frankreich kamen 
und um Au sübung ihrer Gottesdienste ba ten . Hartn äckig wehrten sich dagegen die evangeli­
schen Pastoren; so bed urfte es eines energischen Eingriffs des H erzogs Franz, daß den Katho li­
ken die Mitbenutzung der S1. Nikola us- Kapelle gestattet wurde, der sich bei dieser Gelegenheit 
freute, einen öffentlichen Beweis seiner Achtung für Gewissensfreiheit abzulegen33~ und so ein 
neues, tolerantes Verhältnis zwischen den beiden Konfessionen in Cob urg einleitete. 

Dank 

Es ist dem Verfasser ein besonderes Anliegen, Herrn Dr. phi!. Friedrich Schilling, Creidlitz, ei­
nem Nachkommen des Ungarn -Becks Martin Krafft , für sei ne wichtigen Anregungen bei dieser 
Arbeit zu danken, ebenso Herrn Dr. Kla us Frhr. von Andrian- Werburg für seine Hinweise. 
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1803, Würzburg 1958, mit Ergänzungsband 1976. 

19 Philipp Carl Gotthold Karche: Die Geistlichkeit des Herzogthums S. Coburg seit der Zeit der 
Reformation (geht bis etwa 1850), handschriftlich, Stadtarchiv Coburg. 

20 Der ganze Titel lautet: Das der gantzen Evangelischen Kirche, insonderheit in dem gesamm­
ten Fürstenthum Coburg, aufgegangene Licht am Abend, das ist Historische Beschreibung 
des heilsamen Reformations Wercks und Leben Lutheri wie auch aller Evangelischen Predi­
ger und Stadt-Schulcollegen des Coburger Fürstcnthums von Anfang biß hieher I mit Fleiß 
zusammengetragen und mit Approbation der Oberen nebst einer Vorrede Herrn Albrecht 
Meno Verpoortens, Superintendenten zu Neustadt a. d . Heyden dem Druck überlassen von 
Johann Christian Thomae im XXVI. Jahr Rector der Schule daselbst, 4. August 1722. 

21 Gotteskastenrechnungen der Stadt Coburg befinden sich im Stadtarchiv unter der Sammel­
nummer R 11. 

22 Die Stadtrechnungen befinden sich im Stadtarchiv unter der Sammelnummer R 18; die Btith 
(Bed) war eine Steuer, die ursprünglich der Landesherr erbitten mußte. 

23 StA CO LA F Nr. 8875. 
1675 starb Ernst der Fromme, unter dem noch einmal alle Ernestinisehen Lande vereinigt wa­
ren; alle Bürger der Stadt hatten den Nachfolgern - es waren zunächst alle sieben Söhne ge­
meinsam - zu huldigen . Die Teilung, bei der Coburg an Herzog Albrecht fiel, erfolgte 1680. 

24 Ernst Cyriaci: Coburger Häuserbuch I, hektographiert, Stadtarchiv Coburg I 315 a-c. 

25 Ein Gulden hatte damals 21 Groschen zu 12 Pfennig. 

26 Erwin Hintze: Die Deutschen Zinngießer und ihre Marken, 7 Bände, Leipzig 1921 - 1931, 
Neudruck Aalen 1964; hier Band VlI Nr. 2658. 
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27 StA CO Urk. LA A I 7 Nr. 93: Original Contract des Herzogs Albrecht \'on Coburg mit dem 
Zinngießer Hans Rudolf Lassacher üb.: r die Anfertigung eines zinnernen Sarges \'om 17. Fe­
bru ar 1687. 

28 Proclamationsbuch der Stadt Coburg 1660 - 1681 , Stadtarchiv B 115 . 

29 Heiducken waren ursprünglich ungari sche Freiheitskämpfer gegen die Türken, später Söld­
ner in malerischer Tracht. 

30 Thilo Krieg: Das geehrte und gelehrte Coburg, Band 1, Coburg 1937. 

31 Die Almosenrechnungen der Stadt wurden ursprünglich bei den Gotleskastenrechnungen 
mitgefü hrt ; als die Zahl der zu Unterstützenden zu groß wurde - über 200 im rvlonat - leg­
te man besondere Hefte an, die nicht alle erhalten sind. 

32 Comes = Graf. 

33 Dazu Hans Krausert: Die rfarrgemeinde St. Nikolaus, in: der Festschrift zur 75-Jahr-Feier 
der Kircheneinweihung von St. Augll stin, Cob urg 1835. 

ANHANG 

Was suchten Schweizer 1710 in Danzig? 

In den Angaben über Almosen tauchten 17 10 in Coburg Zahlungen an Schweizer auf, die nach 
Danzig wollen. Da es sich um die letzte größere Exulantengruppe vor dem Durchzug der Salz­
burger Emigranten im Jahre 1732 handelt - dieser erfolgte unter großer Teilnahme der Bevöl­
kerung und ist damals ausführlich geschildert worden -, sei es gestattet, diesen kaum beachte­
ten Durchwanderern einige Zeilen zu widmen. 

Die Tatsachen 

Bereits ein Jahr nach der Aufhebung des Edikts von Nantes tauchte der erste französische refor­
mierte Flüchtling in Coburg auf, Monsieur C laude Toulon am 8. Mai 1686 (R 11 1685 /86). In 
den nächsten Jahren heißt es immer wieder einmal unter den Almosen-Empfängern der Gottes­
kastenrechung zwei Hugenotten oder drey Refugies aus Frankreich oder ähnlich, kurz vor der 
.lahrhllndertwende taucht die Schweiz als Herkunftsland von Exulanten auf. 

Am 17. 9.1698 
27.12. 

1. 1. 1699 
4. 1. 
9. 1. 
8. 6. 

12. 7.1700 
15 . 7. 
5. 7.1701 
4. 6.1707 

20. 8.1708 
4. 6.1709 

25. 6. 
2. 7. 

Jaque Marin von Genff 
Hans Jörg Müller aus Zü rg 
Jacob Auba von Loisanne, Frantz Bonga l von Berrn 
Rudo1ph Köhler von Berrn 
Catharina Zimmermännin aus Chur 
zwey vertriebene Schweizer aus Seral 
Hans Sigmund Schoberg aus St. Gallen 
David zur Linde, armer Mensch aus der Schweiz 
Barbara Thomännin aus der Schweiz 
Elisabeth Weisen aus der Schweiz 
Johann KünZIler, Studios. Theol. aus der Schweiz 
Johann Georg Kriembiel, ein Carduanl11acher aus Luzern 
Johann Sotan, ein Schuhmacher aus Neoschatell 
Florin Tubin, gewesener Soldat aus der Schweiz 
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Am 19. I. 1710 
18. ') 

22. ') 

22. 2. 
2-1 . 2. 
27 . 2. 
4. 3. 
7. 3. 

11. 3. 
12. J. 

27. 3. 
5. 5. 

10. 5. 

16. 5. 
19. 5. 
I. 6. 
3. 6. 
5. 6. 

Daniel Zinzma nn, ein J-:ääsmac her aus der Schweiz 
Fünfundvierzig Personen a us der Schweiz, so naher Danzig gehen 
Fünfzehn Schweizer, so nach Danzig wollen 
Zwei Schweizer, so nach Danzig reisen 
Zwei Schweizer mit den Fra uen und vier Kindern 
Vierundzwanzig Sch weizer 
Zwö lf Schweizer, so nach Danzig reisen 
Zwanzig Schweizer 
Achtzehn Schweizer, so nach Danzig reisen 
Achtzehn Schweizer, welche nach Danzig gehen (vielleicht identisch mit denen 
vom I 1.) 

Dreizehn Schweizer 
Mada me de Andres aus der Schweiz 
Heinrich Göttinger und Consorten au s der Schweiz 
(der Summe nach sieben Personen) 
Zwei Sch weizer 
Sieben Schweizer 
Lorenz Hapziger , ein Schweizer, mit fünf Kindern 
Vier Schweizer 
Sieben Schweizer 

Das bedeutet, daß vom 19 . Januar bis 5. Juni 1710 etwa 200 Schweizer durch Coburg nach Dan­
zig gezogen sind . 

Mögliche Deutung 

Nach der Aufhebung des Edikts von Na ntes 1685 nüchtete etwa eine halbe Ivlillion Hugenotten 
aus Fra nkreich ; bekannt ist die Hilfe, die ihnen der Große Kurfürst anbot, der etwa 20000 von 
ihnen nach Brandenburg holte. Groß war aber die Zahl derjenigen , die in die Nachbarländer no­
hen in der Hoffnung, bald wie'der zurückkehren zu können . Im Frieden von Rij swijk 1697 
sprach aber Ludwig XIV. ein hartes "Jamais!" zu solchen Wünschen . Nun mußten sich die vie­
len in der Schweiz und in Piemont lebenden Hugenotten neue, und zwa r endgültige Ziele su­
chen . Um solche französischen Flüchtlinge kann es sich bei den durch Coburg ziehenden soge­
nannten Schweizern handeln. Da bei wird Danzig nicht das Endziel gewesen sein; denn diese 
Stadt unters tand Polcn, das sicher keinen dauernden Zuzug von Nichtkatholik en duldete. Aber 
in O stpreußen rief Graf Anton von Dohna, ein gebürtiger Genfer, sei ne Glaubensbrüder. Es ist 
a nzunehmen , "nach Danzig" bedeutete "nach Ostpreußen", wohin zwei Jahrzehnte später in 
gröBerer Zahl die Salzburger Exulanlen folgen so llten. Unsere "Schweizer" gehörten also zu de­
nen, die einen wesentlichen Anteil am Aufbau dieses un vergessenen La ndes geleistet ha ben. 
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